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18. Fortsetzung

„Warum wendet sich dann Ihr Vater nicht selbst an
mich ?" fragte er leicht belustigt, und sie merkte ihm an,
dass er ihr nicht glaubte. Aber sie liess sich durch seine
skeptische Miene nicht einschüchtern.

„Um der Sache keinen offiziellen Charakter zu geben",
entgegnete sie schlagfertig. „Denn es handelt sich vor-
läufig nur um einen Verdacht, der vielleicht durch Ihre Aus-
kunft sowieso hinfällig würde. Selbstverständlich würde
Papa von dieser Auskunft niemals irgendwelchen Gebrauch
machen. Er könnte Sie höchstens um eine Zeugenaussage
bitten, fqlls die Sache vor Gericht kommt. Aber soweit ist
es ja noch nicht."

„Soso. ?" machte der Professor, noch immer lächelnd,
und kniff listig ein Auge zu. Ein unheimlich gescheites Mädel,
diese Kleine, viel zu gescheit für ihre Hübschheit. Gegen die
kam man nicht auf. Natürlich Schwindel, das Ganze. Nichts
als Bluff. Aber...

„Na, meinetwegen, ich will mal nicht so sein", sagte er
einlenkend, „weil Sie es sind. Einem so hübschen Mädchen
nein sagen, das bring' ich nicht übers Herz."

Er stand auf und ging, nicht ohne ihr im Vorbeistrei-
fen die Schulter zu tätscheln, zu seinem Kartothekenschrank,
aus dem"er mit einem Griff in das Schubfach V das Kranken-
blatt Veltins hervorzog.

„Also, was wollen Sie wissen, kleine Kollegin?" fragte
er über die Schulter, während er eine Stehlampe anknipste
und das Blatt unter das Licht hielt. „Ob Veitin — an wel-
chem Tag, sagten Sie?"

„Am 19. Juni. Zwischen zehn und elf Uhr abends."

„So genau Sie sind ja der reine Sherlok Holmes", lachte
der Professor. Er vertiefte sich einen Augenblick in seine
Aufzeichnungen. Dann hob er den Kopf und sagte mit
spöttisch-vertraulichem Schmunzeln: „Ich kann Sie be-
ruhigen, mein Kind. Unser Preisboxer war am 19. Juni voll-
kommen knockout. Mit 40,2 Temperatur und Eisbeutel auf
dem Kopf hat man keine Lust zu nächtlichen Spaziergän-
gen." Er legte das Blatt wieder in sein Fach und kam hände-
reibend näher. „Übrigens war er noch obendrein von einem
Drachen bewacht, der ihm das Ausflitzen unmöglich gemacht
haben würde. Er hatte die Schwester Fanny zur Pflege. Und
die ist ebenso zuverlässig wie, sie ungefährlich ist. Na — ist
Ihnen nun ein Stein vom Herzchen gerutscht. ?"

Er nahm Livia, die aufgestanden war, zärtlich bei den
Schultern und näherte ihr sein Gesicht.

„Und was bekommt jetzt der Onkel Doktor dafür, dass

er so nett war?" fragte er einschmeichelnd. „Einen kleinen
Kuss — ja ?"
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Er wollte sie an sich ziehen. Aber Livia war auf diese

Schlussapotheose schon gefasst.,Ohne Zorn, mit einem ein-

zigen Druck ihrer sportgeübten Armmuskeln befreite sie sich.
Die kleine Spottfalte um ihren Mundwinkel trat noch stär-
ker hervor als sonst, als sie trocken erwiderte:

„Nein, Herr Professor, -— den Kuss müssen Sie sich von
Veitin geben lassen. Denn dem haben Sie einen grösseren
Dienst erwiesen als mir."

Sie verabschiedete sich. Hoffer machte keinen Versuch,
sie zurückzuhalten. Er hatte das dunkle Gefühl, irgendwie
der Hereingefallene gewesen zu sein. Er war sich nur nicht

ganz klar wieso.
„Donna e mobile, quai pium al vento...", sang er,

alleingeblieben, mit schöner Bariton stimme, und Irank nach-

denklich das Glas Portwein aus, das Livia nicht einmal

berührt hatte.
14.

Zum erstenmal in ihrem Lehen war Livia wirklich ent-

mutig. Alles ging ihr schief. Alle ihre Hilfsaktionen waren

gescheitert. Sie kam sich vor wie ein schlechter Verteidiger,
der mehrere Prozesse auf einmal verloren hatte. Das mit

Veitin zum Beispiel •— war das nicht so etwas wie ein ver-

lorener Prozess? Sie war ihrer Sache so sicher gewesen,
Sie hatte diesen Veitin bereits auf der Anklagebank gesehen.

Monatelang war sie dieser Spur gefolgt, hatte sie alle KS
und List, allen logischen Scharfsinn ihres Denkens dar®

verschwendet, den vermeintlichen Verbrecher zur Strecke

zu bringen. Und dann am Ende so jämmerlich ad absurdum

geführt zu werden, mit all ihren spitzfindigen Kombina-

tionen...
Denn nach allem, was sie in der letzten Zeit in Erfahrung

gebracht hatte, konnte kein-Zweifel mehr bestehen, dass

Veitin mit dem Verbrechen an Heinz Hallgarth nicht das

Geringste zu tun hatte, ebensowenig mit dem verdächtigen
Selbstmord des Schauspielers Hussek. Auch das hatte sich

als Trugschluss erwiesen. Eriks Nachforschungen in Berlin

hatten ergehen, dass die Angaben der schönen Mira der Wahr-

heit entsprachen. Tatsächlich hatten die Veltins am 2. No-

vember im Adlon gewohnt, schon eine ganze Woche, und

auch das mit der Autopanne stimmte und dass der Wagen

in Reparatur gewesen war.
Es blieb also nichts übrig, als Mira Veitin ihren hübschen

Uhrclips wiederzugeben und unter die ganze Sache einen

Schlussstrich zu ziehen. Aus -—- erledigt!
Mit einem resignierten Stosseufzer riss Livia sich aus

ihren selbstquälerischen Betrachtungen. Nein, die'Kop"
hängerei hatte keinen Sinn, davon wurde es nicht besser.

Lieber irgendetwas unternehmen, was einen auf andere

Gedanken brachte. Einen Spaziergang vielleicht. Sie w®

diesen Nachmittag frei. Zum Radfahren lag leider zuvie

Schnee. Aber ein tüchtiger Marsch in der frischen Winter

luft erfüllte denselben Zweck.
Sie nahm ihren Mantel aus dem Schrank und mach

sich fertig. Und das mit dem Clips konnte man auch giere

erledigen, dachte sie, dann war man es los. Ja
„Ist der Papa noch zu Hause?" erkundigte sie sich •

Minna, die ihr mit einem Stoss Bügelwäsche im Arm in

Diele begegnete. Die alte Köchin winkte mürrisch ab-
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18. ?ortsetzun8

„>Varurn sendet sieb dann Ibr Vater niebt selbst an
rnielr?" lraZte er Isiebi belustiA, und sis rnerkte ibrn an,
dass sr ibr niebt glaubte. Vber sis liess siel» dureb seine
sksptisebs Nisne niebt sinsebüobtern.

„Dnr der 3aebs keinen ollixisllen Kbarakterxu Aeben",
entASAnete sie seblaAlertiA. „Denn es bandelt sieb vor-
Isukig nur uin einen Verdaobt, der visllsiobt dureb Ibrs Vus-
kunlt sowieso binlälliA würde. 3elbstvsrständliob würde
?apa von (lisser Vuskunlt nisinals irAsndvslobsn Debrauob
rnaobsn. Kr könnte 3is liöelistens urn eine AeuAeriaussaAe
kitten, lqlls <!ie 8aebe vor Dsriebt koniint. Vber soweit ist
es ja noeli niobt."

,,3oso. ?" rnavlite 6er prolossor, noeli irniner läebolnd,
unä knill listig ein VuAS ?u. Pin unlieiinlieli Aesebeites IVladsl,
(liess Kleine, viel xu Asseboit lür ikre Kübsebboit. DsAen (lie
karn rnan nielit aul. blatürlieb 3ebvindol, das Dsnxo. Kiobts
als Dlull. Mälzer...

„Ka, rnoinetvsAen, ivli will mal nielit so sein", ssAto er
einlenkend, „weil 8io es sind. Kinorn so bübsoben lVlsdeben
nein s»Aon, das bririA' ieli nielit übers Her?."

Kr stand auk und AÌNA, nielit oline ibr ini Vorboistrei-
ken die 3ebultor xu tätsolieln, xu seinem Kartotliskenselirank,
aus dein er rnit einern Drill in das 8ebublaob V das Kranken-
blatt Veltins borvorxaA.

„VIso, was vollen 3io wissen, kleine Kollegin ?" lraAte
er über die 8obultor, väbrond er eine 8teblarnpe anknipste
und das DIatt unter das Kiobt kielt. ,,0b Veitin — an wol-
ebein 1aA', sagten Lie?"

,,Vrn 19. duni. 2iviseben xobn und eil Dbr abends."

,,8o Aenau 8io sind ja der reine Lberlok llolnies", laebte
der prolossor. Kr vortiolto sieb einen VuAonbliek in seine
VulxoiebnunAon. Kann bob er den Kopl und saAte rnit
spöttisob-vsrtrauliebern 8ebnrunxoln: ,,Ieb kann 3io be-
rubi^on, rnein Kind. Unser proisboxer var sin 19. duni voll-
korninen knockout. Nit 19,2 Temperatur und Kisbeutol aul
dein Kopl bat rnan keine bust xu näebtlieben 8paxisrAgn-
Zen." Kr IsAto das LIatt wieder in sein Kaeb und karn bände-
reibend näber. „Übrigens var er noob obendrein von einsin
Kraebsn bevaebt, der ibrn das Vusllitxon unrnö^lieb Zernaebt
baben würde. Kr batts die 8ebvestor Kannzo xur pllsAo. dlnd
die ist ebenso xuverlsssiZ vie, sie unAoläbrliob ist. lXa — ist
Ibnen nun sin 8tein vorn Korxobon Aerutsebt. ?"

Kr nabrn Kivia, die aul^estandsn var, xärtlieb bei den
8obultern und näberte ibr sein Dosiebt.

„Dnd vas bekornrrrt jetxt der Knkel Koktor dalür, dass

er so nett var?" lraAto er einsobineiobslnd. ,,Kinsn kleinen
Kuss — ja?"

ist srsctiisnsii Verlangen 8is den devolirtsn Ksiss-

begleiten bei Ibrsm Verkäufer, am

Kiosk, an Labn- unä f>ostscbaltsrn

tine zeitsîlilie lileînsisilîgeeellielite von lisnon

Kr vollte sie an sieb sieben. Vber Kivia var aul diese

3eblus8apotbeoss sobon Aslasst..Dbne ?orn, rnit einern ein-

xiAsn Kruek ibrsr sxortAeübten Vrrnrnuskoln bslreite sis siek
Kis kleine 8pottlslts uin ibren Nundvinksl trat noob stär-
ker bervor als sonst, als sie trocken erwiderte:

„Kein, blsrr prolossor, .— den Kuss rnüssen 8ie sieb von
Vsltin Aeben lassen. Kenn dern baben 8ie einen Arösssree
Dienst srviesen als rnir."

8is vorsbsebiedoto sieb. Idollsr rnaebto keinen Versnob,
sie xurüokxubalten. Kr batts das dunkle Dolübl, irAsndrvie
der blsreinAelallsne Asvesen xu sein. Kr var sieb nur nielit

Aanx klar vieso.
„Donna s mobile, «zual piurn al vento...", sanZ ei,

allsinAeblisben, rnit seböner Karit on stirnine, und trank nseli-

denklieb das Dias Portwein aus, das Kivia niobt eininel

berübrt batts.
11.

ilurn erstsnnial in ibrsin Keben var Kivia virkliob eilt-

inutiA. Vlies AÌNA ibr sebisl. Vlle ibrs Killsakt ionsn vsreii
Assobeitert. 8ie karn sieb vor vis ein sebloobtsr VertsidiZW,
der rnebrsrs Processe aul einrnal verloren batts. Das i»it

Veitin ^urn ldsispisl — var das niebt so etwas vis sin vsr-

lorsner Prozess? 8is var ibrer 8aebe so sieber Aevsseii
8ie batts diesen Veitin bereits aul der VnklaAebank Assel«,

NonstslanA var sie dieser 8pur AslolAt, batts sie alle Kal
und Kist, allen loAiseben 8ebsrlsinn ibres Denkens dsm

vsrsebvendst, den vsrrneintliobsn Verbreeber ?ur 8trsà
i^u brinAen. Dnd dann sin Knds so jänirnerbob ad absurdm

Aslübrt xu werden, rnit all ibren spitxlindiAsn Konibim-

tionen...
Denn naeb allein, was sie in der letxten /eil in Krlabruiix

Aebraebt batts, konnte kein /veilel rnebr bestebsn, à
Vsltin nrit dern Verbrsobsn an Ileinx KlallAsrtb niobt àm

DerinAste xu tun batte, sbensoveniA rnit dern verdaebtiZW
8slbstnrord des 8ebauspislers ldussek. Vueb das batte sicli

als druAsobluss erwiesen. Kriks KaeblorsobunAsn in bedm

batton erAeben, dass die VnAaben der sebönen Nira derlVè
beit entsprseben. patsäebliob batten die Veltins sin 2. bV

veniber inr Vdlon Asvobnt, sebon eine AanTS V/oobe, unä

auob das rnit der Vutopanne stirnnrte und dass der IVszen

in Ideparatur Asvssen var.
Ks blieb also niebts übriA, als Vlira Vsltin ibren bübsobe»

Dbrolips viederxuAsbsn und unter die Aanxe 8aebe emeu

3eblussstriob xu xiebsn. Vus -— erledigt!
Nit einern rssiZnierten 8tosseulxer riss Kivia sieb sw

ibren sslbstizuslerisebsn DstraebtunAsn. Kein, dis'Kop'
bänAsrei batts keinen 8inn, davon wurde es niobt besser.

Kieber irAendotvas unternsbrnen, was einen aul sncliK

Dedanksn braobts. Kinsn 3paxisrAanA vielleiobt. 8ie

diesen KaobrnittsA lrei. ?urn Dadlsbren IaA leider ^uvre

3obnee. Vbsr ein tüobtiAer Narseb in der lrisobsn vVinter

lult erlüllts denselben ?veok.
8ie nsbin ibren Nantel aus dein 3obrank und niseli °

sieb lertiA. Dnd das rnit dein Klips konnte rnan auob A'krc

erledigen, daobte sie, dann var rnan es los.
r. l

„Ist der Papa noob xu Kauss?" srkundiAte sis Lwb °

IVlinna, die ibr nrit einern 8toss DüAelvasebe ini VrM m

Diele bsASAnete. Die alte Köobin winkte rnürrisob ab.
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„Ja, aber er ist schlechter Laune, glaub' ich. Ich hab'
grad 'einen Anschnauzer von ihm bekommen, weil mir die
Tür bisschen laut zugefallen ist. Wo er doch sowieso keinen
Mittagsschlaf hält...!" brummte sie und verzog sich in
die Küche.

Schlechter Laune... Livia zögerte einen Augenblick,
bevor sie anklopfte. Ja, er war schon bei Tisch ziemlich ein-
silbig gewesen, fiel ihr nachträglich ein. Wahrscheinlich
hatte er im Amt Ärger gehabt.

„Lass dich nicht stören, Vater,, ich gehe gleich wieder",
sagte sie, als er bei ihrem Eintritt das Buch wegschob, in
dem er gelesen hatte, und seinen Kneifer abnahm. „Ich
wollte mir nur das kleine Päckchen von dir holen, das ich
dir vor einiger Zeit zur Aufbewahrung gegeben hatte.
Erinnerst du dich?"

Der Amtsgerichtsrat nickte stumm. Er zog ein Schub-
fach seines Schreibtisch auf und händigte der Tochter das
kleine versiegelte Paket aus. Livia steckte es in ihre Mantel-
tasche.

„Danke Papa. Und dann will ich dir auch gleich sagen,
dass ich am Sonntag wahrscheinlich nicht da bin. Damit
du dir auf jeden Fall einen vierten zum Bridge einlädst.
Ich fahre vielleicht über das Wochenende nach Berlin —"
sie stockte und wurde flüchtig rot — „zu Irmel. .", fügte
sie etwas verspätet hinzu.

Landings geübtem Ohr konnte die kleine Pause nicht
entgehen.

„Soso", sagte er trocken, ohne die Tochter anzusehen.
„Du fährst in letzter Zeit ziemlich häufig nach Berlin, finde
ich."

Er spielte nervös mit seinem Bleistift. Dann fragte er
unvermittelt: „Hängt das vielleicht mit deiner Korre-
spondenz mit dem jungen Hallgarth zusammen ?"

Er wusste schon längere Zeit von diesem Briefwechsel,
seitdem er ein oder zweimal Eriks Briefe unter den Post-
sacken gefunden und mit seinem kriminalistisch geschulten
Tormalgcdächtnis die Handschrift-wieder erkannt hatte.
Erst heute morgen war ihm zu seinem Missvergnügen wieder
so ein dicker Brief durch die Hände gegangen.

Er war auf irgendeine ausweichende Antwort gefasst,
und Livias kühl-bestätigendes „Ja, Vater" brachte ihn ein
wenig aus dem Konzept. Es war ihm fast peinlich, sie anzu-
sehen, und noch peinlicher, ihr seine Meinung zu sagen. Sie
war ohne Mutter aufgewachsen, sozusagen von selber. Noch
ehe sie auf den Tisch schauen konnte, war sie schon ein
fertiger kleiner Mensch gewesen. Schon damals hatte man
sich hüten müssen, ihr Moralpredigten zu halten. Und jetzt
war sie vierundzwanzig! Aber es musste gesagt werden, in
ihrem eigensten Interesse.

„Hör' mal, mein Kind", — der Amtsgerichtsrat räusperte
sich umständlich und suchte nach einem möglichst käme-
radschaftlichen Ton —, ,es ist ja sehr nett von dir und — und
menschlich anerkennenswert, dass du deinen ehemaligen
Studienkollegen nicht fallen lassen willst. Aber du schadest
dir damit. Es hat gar keinen Sinn, sich mit einem Menschen
zu beschäftigen, der gesellschaftlich sowieso erledigt ist."

Er streifte das Gesicht der Tochter mit einem scheuen
Seitenblick. Sie gab keine Antwort, aber das geringschätzige
Micken ihrer Mundwinkel verriert deutlich, was sie sich dach-
te. Landing ärgerte sich. Sein Ton bekam eine leichte Schärfe,

er abschliessend fortfuhr: „Wir sind beide keine Privat-
mute, die sich allenfalls noch solche humanitären Extra-
vaganzen gestatten können."

„Ich bin es einstweilen noch", entgegnete sie gereizt,
„und meiner Karriere bei den Wilden wird es hoffentlich
keinen Abbruch tun."

„Mag sein." Landing presste die Lippen zusammen und
spielte mit seinem Bleistift. „Du hast also diesen Plan noch
nicht aufgegeben ?" fragte er nach kurzem Schweigen.

Livia warf den Kopf zurück.
• "Ln Gegenteil, Papa. Mein Entschluss steht fester denn
K- ich kann in'diesem Kaff nicht leben, wo ich mir bei jeder

meiner Handlungen überlegen muss, ob sie auch vor den
Augen dieser Spiessbürger Gnade finden wird."

„Hm. .", nickte Landing und legte zögernd den Blei-
stift hin. Seine Stirn bewölkte sich sorgenvoll. „Hat etwa
auch der Fall Hallgarth dich zu dieser Erkenntnis geführt ?"

„Er hat mindestens dazu beigetragen, mir die Atmo-
Sphäre dieser Stadt noch unerträglicher zu machen", ant-
wortete sie ausweichend und wandte sich mit einem Achsel-
zucken zum Gehen. Aber plötzlich hielt sie inne. Wozu eigent-
lieh dieses dumme Versteckspiel? Eine zornige Entschlos-
senheit kam über sie. Ihre dunkelblitzenden Augen sahen
den Vater gross an, mit dies.em freien und unerschrockenen
Blick, vor dem er immer ein wenig in Verlegenheit geriet, er
wusste selbst nicht warum.

„Hör mal, Vater —" ihre Stimme klang plötzlich ganz
hell, wie ein Fanfarenstoss — „ich habe es dir bis jetzt ver-
schwiegen — nicht meinetwegen, sondern weil ich weiss,
dass ich dir damit Kummer mache. Aber da du selbst davon
anfängst, muss ich es dir sagen : — Erik Hallgarth ist mehr
für mich als ein ,ehemaliger Studienkollege'. Ich liebe ihn.
Wir wollen uns bald heiraten, und" — sie lächelte etwas
ironisch — „du wirst nicht gerade Wert darauf legen, dass
wir das in Greifenberg tun, denke ich. Wie?"

Der Amtsgerichtsrat machte eine automatische Geste
der Verneigung. Ihm war, als sei ihm etwas auf den Kopf
gefallen. Das — nein, das hätte er denn doch nicht für mög-

3«ut TO» Wclnu'tétatf

lunit lict'c UUiicti

Mir wei hüt Geburtstag fyre,
Uesem Müeti gratuliere,
«Sibezg Jahr» vom Läbesziel,
I der Zyt, erlabt me viel.'

Juget Jröhlech, ohni Sorge,
Voller Freude jede Morge,
Die sälb Zyt isch gly verby,
Aber zrügcho tuet sie nie.'

Roseli het Aettin gnoh,
Und mir Bufzli sy denn ebo,

Hei viel Cbummer gmaebt, viel Leid,
Hoffentlich ou mängi Freud.'

Hüt sy mir ja alli gross,
Hocke ibm nümm uf em Scboss,

Aes soll sieb jetz cbönne borge,

Wills a üs iscb, für ihres z'sorge.'

Wei, une äs für üs bet givacbt,
Zu üs gluegt bet Tag und JVacht,

Ibm vergälte Lieb' und Güeti,
Uesem liebe, guete Müeti.'

Federico.

„da, aber er ist scblecbtsr banne, glaub' icb. leb bab'
^rsd 'einen Vnscbnauzer von ibm bekommen, weil inir clie

bür bissoben laut zugelallen ist. Wo er docb sowieso keinen
ldittagsscblal bält...!" brummte sis und verzog sieb in
die Kücbe.

Lcblecbter Kanne... bivia zögerte einen Vugenblick,
bevor sie ankloplte. da, er war scbon bei biscb ziemlicb ein-
silbig gewesen, Lei ibr nacbträglicb ein. Wsbrscbeinlicb
batte er irn Vmt Xrger gebabt.

„bass dicb nicbt stören, Vater,, icb gebe gleicb wieder",
sagte sie, als er bei ibrein Eintritt das Id neb wegscbob, in
dein er gelesen batts, und seinen Kneiler abnabln. ,,Ieb
wollte mir nnr das kleine päckcben von dir bolen, das iob
dir vor einiger ?ieit zur Vulbewabrung gegeben batte.
brinnerst dn dieb?"

Der Vmtsgericbtsrat nickte stninrn. kr zog ein Lcbub-
lacb seines Lcbreibtiscb auk nnd bändigte derpocbter das
kleine versiegelte Paket ans. bivia steckte es in ibre Mantel-
tsscbe.

„Danke Papa, bind dann will icb dir ancb gleicb sagen,
dass icb ann Lonntag wabrscbsinlicb nicbt da bin. Darnit
du dir sul jeden ball einen vierten zum Dridge einlädst,
leb labre vielleicbt über das Wocbenende nscb Derlin —"
sie stockte und wurde llücbtig rot — „zu Irrnel. .", lügte
sie etwas verspätet binzu.

bandings geübtern Dbr konnte die kleine pause nicbt
entgeben.

„Loso", sagte er trocken, obne die bocbter anzuseben.
„Du läbrst in letzter ?Ieit ziemlicb bäukig nacb Derlin, linde
iob."

kr spielte nervös rnit seinern Dleistilt. Dann lragte er
unvermittelt: „Klängt das vielleicbt rnit deiner l<orre-
spoadenz rnit dern jungen blallgartb zusammen?"

Dr wusste scbon längere Xeit von diesern Drielwecbsel,
seitdem er ein oder zweimal Kriks Driele unter den Post-
saoben gelunden und rnit seinein krirninalistiscb gescbulten
bvrrnslgedäcbtnis die blsndscbrilt - wieder erkannt batte,
bist beute morgen war ibrrr zu seinem Missvergnügen wieder
so ein dicker Drisk durcb die lbände gegangen.

br war sul irgendeine ausweicbends Vntwort gelasst,
und bivias kübbbsstätigencles „da, Vater" brscbts ibn ein
rvenig aus dem Koncept, Ks war ibm last peinlicb, sie anzu-
seben, und nocb peinbcb'er, ibr seine Meinung zu sagen. Lie
rvar obne Nutter aulgswacbssn, sozusagen von selber. Vocb
ebo sie auk den biscb scbausn konnte, war sie scbon ein
leitiger kleiner Nenscb gewesen. Lcbon damals batte man
sieb bütsn müssen, ibr Moralpredigten Zu balten. ldnd jetzt
vsr sie vierundzwanzig! Vber es musste gesagt werden, in
ibrein eigensten Interesse.

»Dör' mal, mein bind", — der Vmtsgericbtsrst räusperte
sieb uinständlicb und sucbte nacb einetn mögliebst käme-
radsebaltlicben Von — „es ist ja sebr nett von dir und — und
luenscblicb anerkennenswert, dass du deinen ebemaligen
Studienkollegen nicbt lallen lassen willst. Vbsr du scbadest
dir damit, Ks bat gar keinen Linn, sieb mit einem Menscben

bescbältigsn, der gssellscbaltlicb sowieso erledigt ist."
Kr streikte das Desicbt der bocbter mit einem scbeuen

Seitenblick. Lie gab keine Vntwort, aber das geringscbätzige
nuoksn ibrer Mundwinkel verriert deutlicb, was sie sieb dacb-
îe. banding ärgerte sieb. Lein Von bekam eine leicbts Lcbärle,
à er sbscblisssend lortkubr: „Wir sind beide keine privat-
leute, die sieb allenlalls nocb solebe bumanitären Kxtra-
vaganzen gestatten können."

»lob bin es einstweilen nocb", entgegnete sie gereift,
»und meiner Karriere bei den Wilden wird es bollentlicb
keinen Vbbrueb tun."

»Mag sein." banding presste die bippen zusammen und
spielte mit seinem Dleistilt. „Du bast also diesen Plan nocb
wobt aulgegeben?" kragte er nacb kurzem Lcbweigsn.

bivia warl den Kopl Zurück.
- "lm Degenteil, Papa. Mein Kntscbluss stöbt lester denn
le. leb kann irVdiesem Kalk nicbt leben, wo ieb mir bei jeder

meiner Handlungen überlegen muss, ob sie sucb vor den
Vugsn dieser Lpiessbürger Dnade linden wird."

„bim. .", nickte banding und legte zögernd den DIsi-
stilt bin. Leine Ltirn bewölkte sieb sorgenvoll, „llat etwa
aucb der ball Dallgartb dicb zu dieser Krkenntnis gelübrt?"

„Kr bat mindestens dazu beigetragen, mir die Vtmo-
spbare dieser Ltadt nocb unerträglicber zu macben", ant-
wortete sie ausweicbend und wandte sieb mit einem Vcbsel-
zucken zum beben. Vber plötzlicb bielt sie inns. Wozu eigent-
lieb dieses dumme Versteckspiel? Kine zornige Kntscblos-
senbeit kam über sie. Ibre dunkelblitzenden àgen saben
den Vater gross an, mit dies.em kreisn und unerscbrocksnsn
Dlick, vor dem er immer ein wenig in Verlegenbsit geriet, er
wusste selbst nicbt warum.

„llör mal, Vater —" ibre Ltimirre klang plötzlicb ganz
bell, wie ein Kanlarenstoss „icb babe es dir bis jetzt ver-
scbwiegen — nicbt meinetwegen, sondern weil icb weiss,
dass icb dir damit Kummer macbo. Vber da du selbst davon
anlängst, muss icb es dir sagen: — Krik blallgartb ist mebr
kür micb als ein ,ebemaliger Ltudienkollegeb leb liebe ibn.
Wir wollen uns bald beiratsn, und" — sie läcbelte etwas
ironiscb — „du wirst nicbt gerade Wert daraul legen, dass
wir das in breilenberg tun, denke icb. Wie?"

Der Vmtsgericbtsrst rnacbte eine sutomatiscbe beste
der Verneigung. Ibm war, als sei ibm etwas auk den Kopl
gelallen. Das — nein, das bätte er denn docb nicbt kür mög-
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lieh gehalten! Livia — mit ihrem Männerverstand und
ihrer kritischen Überlegenheit — sie, die sich über alle
ihre Verehrer lustig machte —• und verliebte sich Hals
über Kopf. Verliebte sich in einen so zweifelhaften Burschen
wie diesen Hallgarth • •

„Aber du bist ja...", er verschluckte das Satzende.
„Trotz allem, was gegen ihn vorliegt ?"

„Trotz allem, Vater. Ich bin, gottlob, kein Untersu-
chungsrichter. Ich kann es mir leisten, einfach an einen
Menschen zu glauben. Auch wenn noch so viel gegen ihn
spricht."

Sie blieb noch einen Augenblick wartend stehen und
verliess dann mit flüchtigem Gruss das Zimmer. Gott sei
Dank, dass es endlich gesagt war Es war ihr die ganze Zeit
her wie ein Unrecht an Erik vorgekommen, dass sie sich

ihrem Vater gegenüber noch nicht zü dieser Liebe bekannt
hatte, — gerade ihn gegenüber, der ihn im stillen noch itamei
für einen Verbrecher hielt! Jetzt war ihr leichter. Als sie

an der Küche vorbeikam, steckte Minna den Kopf durch
den Türspalt und winkte sie herein.

„Grad' eben war die Lehnert da, bloss auf einen Sprung"
berichtete sie im Flüsterton, „Es geht, scheint's sehr schlecht
drüben. Die Frau kann gar nicht mehr aufsein, so schwach
ist sie jetzt. Die Lehnert meint, sie macht's nicht mehr
lang."

„Natürlich nicht!" Lrvia trat heftig mit dem Fuss auf.
Niemand wusste es besser als sie selber. Wenn kein Wunder
geschah, hatte Malintza höchstens noch ein paar Wochen
zu leben. „Und meine Medizinen wandern natürlich immer
noch munter in den Mülleimer, wie (Fortsetzung folgt)

«.... Und jetzt ist er schon 32 Jahre alt!» murmelte Frau
Marianne vor sich hin und sah wehmütig zum Fenster hinaus.
Draussen war es bereits Nacht geworden. Am Himmel liefen
nur noch ein paar helle Streifen. Im Osten blinzelten schon
einige Sterne neugierig herab auf die Erde.

Frau Marianne liess die Strickerei in den Schoss gleiten.
Ihre Gedanken waren doch nicht bei der Arbeit. Uebrigens hatte
sie heute genug geschafft.

Ihre Gedanken kreisten um ihren «grossen Bub» Karl
Viktor. Der war ein schmucker Bursch geworden. Ganz das
Ebenbild Seines Vat'êrs selig, der vor fünfeinhalb Jahren zu
früh für sie das Zeitliche gesegnet hatte. Und schaffig war er
auch Karl Viktor. Er besorgte das Geschäft mustergültig. Und
er nahm es exakt. Faul war er nicht. Gar nicht. Er arbeitete
für zwei. Und keine Arbeit war ihm zu gering. Und was er
anpackte, geriet ihm auch. Er hatte besonderes Glück. Das
Geschäft" gedieh wie nie vorher. Gewiss, sein Vater besass viel
Energie und Tatkraft. Aber Karl Viktor übertraf ihn: noch' und
seine Arbeit gedieh noch besser ala die seines Vaters. Sie brachte
doppelte und dreifache-Ernte ein. ,^ «-•»«»

Nur in einem Punkte war Karl Viktor ungelehrig und
kam nicht vorwärts!

Frau Marianne seufzte leise.
In einem einzigen Punkte war Karl Viktor bockbeinig. Er

wollte nichts wissen vom Heiraten! In diesem Punkte war er
unbelehrig! Total ungelehrig. Heiraten? Nein davon wollte
er nichts wissen. Dagegen wehrte er sich mit Händen und
Füssen. Frauen schienen seinen Lebensweg noch nie gekreuzt
zu haben. «Ich bin ja noch jung!» war seine ständige Ausrede,
wenn- die Mutter in ihn drang, doch endlich eine Frau ins
Haus zu bringen, denn ewig werde sie, die Mutter, auch nicht
leben und ihn verhätscheln können. Es wäre doch bald an der
Zeit, meinte Frau Marianne, dass sie bald durch eine jüngere
Kraft im Haushalt und Geschäft ersetzt werde; sie sei nicht
mehr die jüngste und spüre das mahnende Alter.

Für solch mütterliches Drängen hatte der grosse stattliche
Sohn nur ein verzeihendes Lächeln und Achselzucken übrig.
«Ach Mutter, du bist noch jung und rüstig und schaffst besser
als eine Junge!»

Nein, Karl Viktor, war unbelehrbar.
«Ich liebe meine persönliche Freiheit zu sehr, als dass ich

mich so rasch ins Joch spannen lasse!» hatte er heute abend
gesagt und war lachend zum Kegelabend in den «Storchen»
geeilt. Am Mittwoch war jeweils sein Kegelabend. Dabei durfte
er nicht fehlen. Gewiss, die Mutter gönnte ihm dieses harmlose
Vergnügen. Es war eines der wenigen, denen ihr Sohn huldigte.

Frau Marianne packte ihre Arbeit ins Nähkörbchen und
erhob sich. Sie war müde geworden heute. Ein strenger Tag
lag hinter ihr. Sie sehnte sich nach Ruhe. Es war auch schon
halb zehn Uhr vorbei. Bis ihre ordnende Hand noch da und
dort etwas zurechtgeschoben, war's zehn Uhr. In einer Stunde
würde Karl Viktor heimkommen und sähe er die Mutter noch
bei der Arbeit, würde er sehr böse werden.

Mit offenen Augen träumend lag Frau Marianne bald
darauf in ihrem Bett. Wenn doch nur Karl Viktor ein Einsehen
hätte! Es gab doch so viele ordentliche, schaffige, liebwerte
Mädchen in ihrer Bekanntschaft, die ihrem Hause wohl an-
gestanden wären. Dass Karl Viktor sie geflissentlich übersah!

Das konnte man ihm nicht verzeihen!... Da war zum Beispiel
des Eisenhândlërs Burger einzige Tochter. Die Hedwig. Ein
Prachtsmädel. Vier Jahre jünger als Karl Viktor. Die passte
wunderbar zu ihrem Sohn. Mit Freuden hätte Frau Marianne
sie als Tochter ans Herz gedrückt. Aber eben... Karl Viktor
war ja so bockbeinig, so verstockt, so borniert! so dickschädelig!

Frau Marianne seufzte wiederum!
Ja, die Hedwig Burger, die würde ihrem Karl Viktor den

Haushalt und das Geschäft gewissenhaft und wohl auch mit
grosser Freude besorgen. Sie war schaffig, sparsam, freundlich
gegen jedermann, vornehm in der Gesinnung. Ein liebes Mäd-
chen war sie. Ein...' Frau Marianne schrak heftig zusammen.

Die tote Stille der Nacht wurde plötzlich jäh zerris&en.

Mit gellendem, heulendem Ton begann die Alarmsirene zu

rotieren und heulte schaurig durch die Nacht.
Fliegeralarm!
Frau Marianne eilte behende ans Fenster, um die Läden

zu sehliessen. In den Nachbarhäusern erhellten sich die Fen-

ster. • Lichtstrahlen fluteten~'dûr©h^*ïïâch'8îçheî-®unkel. Sie er-

hellten einen Teil des Gartens, auf den Frau Mariannes Zim-

merfenster blickte. Und da sie schaute näher hin Dort

hinten im Garten, vor dem Gartenhaus... bewegte sich dort

nicht etwas? Ja, dort standen zwei Gestalten, die sich um-

fangen hielten und sich küssten...
Frau Marianne sah es genau. Ganz genau! Sie las die

Zeitung noch ohne Brille. Ihre Augen waren so gesund und

scharf wie in frühern Tagen.
Sie beugte sich weiter vor und dann... dann zog sie

leise und sachte die Fensterläden zu!...
Wär's Lieht gewesen in ihrem Zimmer, hätte man ein

seliges Lächeln auf ihrem Gesicht wahrnehmen können. «End-

lieh!» murmelten ihre Lippen, als sie wieder in den Kissen

lag. Und dieses Wort sprach sie diese Nacht mindestens noch

ein dutzend Mai. «Endlich!... Endlich!...»
Frau Marianne drängte ihrem Buben das Heiraten nicht

mehr auf. Als Karl Viktor in den nächsten Tagen der Mutter

verriet, dass sie nun im Kegelklub beschlossen hätten, einen

zweiten Kegelabend in der Woche einzuschalten, da hatte die

Mutter nicht das Geringste " gegen diesen Beschluss eipzuwen-
den. Im Gegenteil! Sie lächelte bloss so spitzbübisch! So sehel-

misch! -
«Und was macht ihr denn im Klub, wenn's zum Beispiel

Fliegeralarm gibt?» fragte sie so nebenbei.
«Fliegeralarm?»
Der Sohn sah die Mutter an.
«Stört euch der Fliegeralarm nicht? Ich meine...»
Da lächelte Karl Viktor.
«Mutter, du bist ein grosser Schlaumeier!»

- Und er umarmte sie stürmisch.
«Und wann soll die Hochzeit sein, mein Bub?»
«Hoffentlich noch... vor dem nächsten Alarm!» )'

Joi'ßllmtulw
Herrengasse 25 (Casino)

588

Irolr Asbalten! I»ivia — mit ibrsm Uäuuerverstauä und
ibrer Icritiseben ÜberlsAenbeit — sis, dis sieb über aile
ibre Versbrer lustiA maebte —. und verliebte sieb biais
über Xopb Verliebte sieb in einen so zweikelbaiteu Kursoren
wie diesen blailAsrtb...

,,/^ber du bist ja...", sr versebiuebte das Latzsnde.
„Vrotz allem, was ASASn ibn vorliegt?"

„IrotZ allern, Vater. lob bin, gottlob, bein blntersu-
ebunAsriobtsr. leb bann es rnir leisten, einlaeb an einen
Nenseben zu Alauben. Vueb wenn noob so viel MAen ibn
spriebt."

3ie blieb noeb einen VuAenblieb wartend sieben nn<l
verliess (lsnn init llnobtiZern (muss «las Zimmer. (lott sei
l)anb, dass es endliob AssaAt war! IZs war ibr <lie Aanze ^eit
bsr wie ein llnreobt an lürib vorAekommsn, class sie sieb

ibrem Vater ASAenüber noeb niebt zu «lieser biebe bebaeut
batte, — Aerade ibn gegenüber, 6er ibn iin stillen noeb itnine«
lur einen Verbreeber bielt! detZt war ibr leiebter. âM sb
an cler Xüebs vorbeikam, steebts Ninna den Kopk durcli
den 'bürspalt un«l winkte sie berein.

,,tmad' eben war die bebnert «la, bloss anl einen LprunZ"
beriebtets sie im blüsterton, „bis Aebt, sebeint's sebr seblsebt
drüben. Die brau bann Aar niebt mebr aulsein, so sebwaeli
ist sie jetzt. Die bebnert meint, sie maebt's niebt melri
lanA."

„lXatürlieb niebt!" bi^ia trat bsltiA mit «lern buss auk.
bbemand wusste es besser als sie selber. Wenn bein Wunder
Aesebsb, batte Nalintza böobstens noeb ein paar Wooben
zu leben, „llncl meine Medizinen wanclern natürliob immer
noeb munter in äsn Mülleimer, wie «àtsàng r°iz^

«-... Ilnd jetzt ist er sebon 32 üabrs alt!» murmelte Erau
Marianne vor sieb bin und sab wsbmlltig zum Eenstsr binaus.
Draussen war es bereits Kacbt geworden. /Im Himmel listen
nur noeb ein paar belle Streiken. Im Osten blinzelten sebon
einige Sterns neugierig berab auk die Erde.

Erau Marianne liess die Strickerei in den Lcboss gleiten.
Ibrs Oedanken waren doeb niebt bei der Vrbsit. Dsbrigens batts
sie beute genug gslsobakkt.

Ibrs Oedanken kreisten um ikrsn «grossen Eub» Karl
Viktor. Der war sin sebmueksr Eurseb geworden. Oanz às
Ebenbild Seines Vaters säg, der vor künksinbalb dabrsn zu
krüb kür sie das Eeitliebe -gssegnst batte. Und sebakkig war er
sueb Karl Viktor. Er besorgte das Ossobäkt mustergültig. Ilnd
er nskm es exakt. Eaul war er niebt. Oar niebt. Er arbeitete
kür zwei. Und keine Arbeit war ibm zu gering. Ilnd was er
anpsekts, geriet ibm sueb. Er batts besonderes Olück. Das
Osscbäkt gedisb wie nie vorber. Oswiss, sein Vater besass viel
Energie und Latkrskt. /Ibsr Karl Viktor übertrat ibn noeb und
seine Arbeit gedisb noeb besser als die seines Vaters. Lis brscbts
doppelte und dreikscko Ernte ein. îKur in einem Punkte war Karl Viktor ungslsbrig und
kam niebt vorwärts!

Erau Marianne ssukzts leise.
In einem sinnigen Punkts war Karl Viktor bockbeinig. Er

wollte nicbts wissen vom Heiraten! In diesem Punkts war er
unbslskrig! Lokal ungslsbrig. Heiraten? Kein davon wollte
er niekts wissen. Dagegen wskrts er sieb mit Händen und
Eüsssn. Erausn scbisnsn seinen Lebensweg noeb nie gekreuzt
ZU bsbsn. «leb bin ja noeb jung!» war seine ständige àsrsde,
wenn- die Mutter in ibn drang, doeb sndlieb eins Erau ins
Haus ZU bringen, denn ewig werde sie, die Muttsr, sueb niebt
leben und ibn verbätscbsln können. Es wäre doeb bald an der
Eeit, meinte Erau Marianne, dass sie bald dureb eins züngers
Kräkt im Ksusbalt und Osscbäkt ersetzt werde; sie sei niebt
mebr die jüngste und spüre das mabnsnds /citer.

Eür solcb müttsrliebes Drängen batte der grosse stattliebe
Lobn nur sin verreibendes Däobsln und /Icksslzueksn übrig,
«/leb Muttsr, du bist noeb jung und rüstig und sebskkst besser
als sine dünge!»

Kein, Karl Viktor, war unbslsbrbar.
«leb liebe meine psrsönliebe Ereibsit zu sebr, als dass leb

micb so rsscb ins doeb spannen lasse!» batts er beute abend
gesagt und war laebend rum Ksgelabend in den «Ltorebsn»
geeilt. /Im Mittwocb war jeweils sein Ksgelabend. Dabei durkts
er niebt ksblen. Oswiss, die Muttsr gönnte ibm dieses barmloss
Vergnügen. Es war eines der wenigen, denen ibr Lobn buldigts.

Erau Marianne packte ibrs /Irbsit ins Käkkörbcbsn und
srbob sieb. Sie war müde geworden beute. Ein strenger Lag
lag binter ibr. Lis ssbnts sieb nseb Rubs. Es war aucb sebon
kalb rebn Ilbr vorbei. Eis ibrs ordnende Rand noeb da und
dort etwas rurscbtgssebobsn, war's rebn Ilbr. In einer Stunde
würde Karl Viktor bsimkommen und säbs er die Muttsr noeb
bei der Arbeit, würde er sebr böse werden.

Mit okkensn /lugen träumend lag Erau Marianne bald
darauk in ibrsm Rett. IVsnn doeb nur Karl Viktor sin Einssbsn
bätte! Es gab doeb so viele ordentlicbs, sebakkigs, liebwerte
Mädebsn in ikrsr Lsksnntscbskt, die ikrem Hause wobl an-
gestanden wären. Dass Karl Viktor sie gsklisssntlieb übsrssb!

Das konnte man ibm niebt verleiben!... Da war ?um Rsispis!
des Eissnbändlörs Eurger sinnige Loebtsr. Die Ksdwig. Ein
praebtsmädsl. Vier labre jünger als Karl Viktor. Die passte
wunderbar ?u ibrsm Lobn. Mit Ersuden bätte Erau Marianne
sie als Loebtsr ans Her? gedrückt, /lbsr eben... Karl Viktor
war ja so bockbeinig, so verstockt, so borniert! so dieksckädslig!

Erau Marianne seràts wiederum!
da, die Ksdwig Eurger, die würde ibrsm Karl Viktor à

Kausbalt und das Osscbäkt gswlsssnbakt und wobl sueb rnit
grosser Ersude besorgen. Sie war sebakkig, sparsam, kreunrllicii
gegen jedermann, vornebm in der Ossinnung. Ein liebes Mää-
eben war sie. Ein...

Erau Marianne scbrsk bsktig zusammen.
Die tote Ltills der Kscbt wurde plötzlieb jâb zsràen.

Mit gellendem, beulendem Ion begann die /llarmsirene
rotieren und beulte sebsurig dureb die Kaebt.

Elisgeralsrm!
Erau Marianne eilte bebende ans Esnster, um dis Esà

Zu seblissssn. In den Kscbbsrbäussrn erbebten sieb die Esn-

stsr. ' Eiebtstrsbleb klutetsn"MiràêAâebMôbs'?Nunksl. Lie er-

bellten einen Lsil des Oartens, auk den Erau Mariannes Am-

msrksnstsr bückte. Ilnd da... sie sebaute näbsr bin... voü
bintsn im Osrtsn, vor dem Oartsnbaus... bewegte sieb dort

niebt etwas? da, dort standen zwei Oestaltsn, die sieb um-

kangsn bisltsn und sieb küssten...
Erau Marianne sab es genau. Oanz genau! Lis las bis

Esitung noeb obns Erills. Ibrs /lugen waren so gesund und

scbark wie in krübsrn Lagen.
Lis beugte sieb weiter vor und dann... dann zog sk

leise und saebts die Esnstsrlädsn zu!...
IVär's Eicbt gewesen in ibrsm Eimmsr, batte man sin

seliges Däebsln auk ibrem Ossiebt wsbrnebmsn können. «End-

lieb!» murmelten ibrs Rippen, als sie wieder in den Kissen

lag. Ilnd dieses IVort sprseb sie diese Ksebt mindestens noelr

sin dutzsnd Mal. «Endlieb!... Endlieb!...»
Erau Marianne drängte ibrsm Eubsn das Heiraten nickt

mebr auk. /lls Karl Viktor in den näebstsn Lagen der Muttsr

verriet, dass sie nun im Kegelklub bsseblosssn kätten, einen

zweiten Ksgelabend in der I/Vocbs einzusebalten, da batts die

Mutter niebt das Osringsts gegen diesen Eesebluss sipzuwsn-
den. Im Osgsntsil! Lis iäcbslts bloss so xpitzbübiseb! So scbsl-

miseb! -
«End was macbt ibr denn im Kiub, wenn's ZUM Esispie!

Elisgsrslsrm gibt?» kragte sie so nebenbei.
«Elisgsrslsrm? »

Der Lobn sab die Mutter an.
«Ltört eucb der Fliegeralarm niebt? leb meine...»
Da läebslte Karl Viktor.
«Mutter, du bist sin grosser Leblsumsisr!»
End er umarmte sie stürmiseb.
«Ilnd wann soll die Koebzsit sein, mein Eub?»
«Kokksntlieb noeb... vor dem näebstsn /llarm!» /
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